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Minister Stegerwald über das Winterprogramm
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit— Der Siedlungsplan im Vordergrund

der Beratungen

Tages-Spiegel
Reichsgnßeniniuister Curtins hat in Genf eine Note über

den deutschen Abrüstungsstand überreicht, in welcher der
Konventionsentwnrsdes Völkerbundes über die Regelung
-er Abrüstungsfragc erneut abgelehnt wird.

TU. Berlin , l>. Sept . In einem Berliner Blatt äußert
sich ReichsarbeitSministcr Dr . Stegerwald  über die
Pläne der Rcichsrcgicrung für den kommenden Winter . Er
erklärt dabei, die Ziffern, die gelegentlich in der Ocffcnt-
lichkcit für die mutmaßliche Zahl der Arbeitslosen genannt
worden sind, als völlig willkürlich, da sie meist nur aus einer
gefühlsmäßigen Schwarzschcrci beruhen, zn der am aller¬
wenigsten Anlaß gegeben sei. Soweit die Entwickelung im
Sommer Anhaltspunkte gebe, müsse man im Gegenteil zu
der Auffassung kommen, daß sich die deutsche Wirt¬
schaft überraschend widerstandsfähig  erwiesen
habe. Aber selbst wenn die Zahl der Arbeitslosen im kom¬
menden Winter erheblich größer würde als voriges Jahr,
gäbe es noch eine Fülle von Möglichkeiten, nm erheblichen
Beanspruchungen gewachsen zu sein.

Der Minister steht dem Gedanken der teilweisen
Naturalverpflcgung für  die Arbeitslosen positiv
gegenüber. Er rechnet damit, baß für die Arbeitslosen vom
1. September 1931 bis 31. März 1932 etwa 2 Milliarden aus-
znbringen sind. Es könne allerdings nicht in Frage kom¬
men, den gesamten Betrag von rund 1209 Millionen in Natu¬
ralien zur Auszahlung zu bringen. Der Minister empfiehlt
aber in einzelnen Fällen Abmachungen zwischen
Kommunen und Konsumgenossenschaften  und
Einzelhandel, wonach für die Arbeitslosen die Gegenstände
des täglichen Bedarfs zu wesentlich verbilligten Preisen er¬
hältlich sind. Ter Minister besprach dann auch die Möglich¬
keit der Landsicdlung  vor den Großstädten. Bezüglich
der Arbeitslosenversicherung  glaubt der Mini¬
ster nicht, daß durch Umbau oder Reformen Ersparnisse grö¬
ßeren Stiles zu erzielen seien, die Dauer der Unterstützung
werde wahrscheinlich das bewegliche Element abgebcn. Für
den Fall würde es notwendig sein, die Kriscnunterstiitzung
mit größeren Mitteln auszustatteü.

Minister Dietrichs Siedlungsplan
Im Vordergrund des Interesses steht gegenwärtig der

überraschend bekannt gewordene Plan des Ncichsfinanz-
ministeriums zur Behebung der Arbeitslosigkeit kleine Sied¬
lerstellen von 2—4 Morgen zu schaffen und aus Mitteln im
wesentlichen der Hauszinsstcucr zu finanzieren . Dieser Plan
hat vielfach große Zustimmung ausgelöst, allerdings stehen
ihm mindestens ebenso viele Bedenken gegenüber. Trotzdem
darf der Plan aber als ein gesundes Projekt angesehen

werden, da er tatsächlich das Uebel der Arbeitslosigkeit an
einer seiner Grundwurzcln anzupacken geeignet ist. In den
nächsten Tagen werden hierüber zwischen den einzelnen Res¬
sorts des Reiches sowie mit den preußischen Ressorts Ver¬
handlungen geführt werden. Wenn überhaupt, so müßte der
Plan sehr bald verwirklicht werden und die Gestalt einer
fertigen Kabinettsvorlage annehmen, damit die Arbeiten noch
in diesem Herbst begonnen werden können. Ein Erfordernis
wäre allerdings auch die Vermeidung jeglicher Verwaltungs¬
kosten und die Einheitlichkeit der Durchführung, damit sich
hier nicht das Schicksal der Osthilfc im kleinen wiederholt.

4 Millionen 105 Tausend Arbeitslose.
Nach dem Bericht der Neichsanstalt sür die Zeit vom 16.

bis 31. August hat sich das Ansteigen der Arbeitslosigkeit,
das Mitte Juli eingesetzt hatte, seit Mitte August etwas lang¬
samer fortgesetzt als in der ersten Hälfte des Monats . Am
31. August waren bei den Arbeitsämtern rund 4 Millionen
195 Tausend Arbeitslose gemeldet.

Die Parteien fordern
Neirbstagsfraktion »nd Ncichsausschnß der Wirtschafts¬

partei haben gestern in einer gemeinsamen Entschließung fol¬
gende Forderungen aufgestellt: 1. Unbedingte Sicherung des
privaten Eigentums an Grund und Boden. 2. Beseitigung
der Hanszinssteuer . 3. Beseitigung der Wohnungszwangs-
Ivirtscbaft. 4. Teilweise Umgestaltung der Erwerbslosen - und
Krisennnterstützung in produktive ErwerbSlosensürsorge und
Abdrosselung jeglicher Zwangsarbeit . 5. Reform des poli¬
tischen Lohn- und Schlichtungswesens. 6. Ueberführnng der
Betriebe der öffentlichen Hand in die Privatwirtschaft mit
Ausnahme der Gas -, Wasser- und Elektrowirtschaft. 7. Pro¬
gressive Staffelung der Umsatzsteuer, Einführung einer Fili¬
alsteuer. 8. Bei Durchführung von teilweiser Naturalien¬
leistung an Erwerbslose Einschaltung von Handel und Ge¬
werbe.

Die sozialdemokratische Neichstagsfraktion hat eine Ent¬
schließung gefaßt, in der u. a. die Errichtung eines Amts
für Bankenpolitik, eines Kartellamts und eine Reform des
Aktienrechts verlangt wird. Ferner wird darin gegen Lohn¬
abbau, Verringerung der Versicherungsleistnngen und für
Einführung der 40 Stnndcnwoche und für zusätzliche Natu¬
ralleistungen sür Erwerbslose plädiert.

Deutsche Abrüstungsnote in Genf überreicht
Italien fordert Einstellung der Rüstungen— Erneute Ablehnung der

Abrüstungskonvention durch Deutschland
— Gens, 9. Sept . In einer großen politischen Rede, mit

der die Generalaussprache in der Nölkcrbundsvcrsammlung
am Dienstag eröffnet wurde, richtete der italienische Außen¬
minister Gr an di folgenden Vorschlag an sämtliche Mächte:

Die italienische Regierung schlügt vor, daß man bereits
jetzt und unverzüglich einen wirksamen und wahr¬
haften Stillstand der Rüstungen — wenigstens
während der Dauer der Abrüstungskonferenz — beschließt.
Die Mächte müssen gegenwärtig die Frage prüfen, ob nicht
während des Zeitraumes der Vorbereitung der Abrüstungs¬
konferenz diejenigen Staaten , die sich endgültig verpflichtet
haben, an der Konferenz teilzunehmcn, bereits vorbereitende
Maßnahmen ergreifen können.

In Völkerbnndskrcisen mißt man diesem Vorschlag ein
große politische Bedeutung bei, da nunmehr die europäische:
Großmächte, insbesondere auch Frankreich , gezwun
gen werden , zu diesem VorschlagStellung z,
nehmen.  Ein sofortiges Einstellen des Wettrüstens wttrd
ohne Zweifel wesentlich zu der allgemein geforderten Ent
spannung und zur Wiederherstellung des Vertrauens bei
tragen und auch für die Zukunft die Rüstungspolitik de
Großmächte binden. Ausgefallen ist ferner die von Grand
stark betonte Feststellung, daß die Abrüstungskonferenz an
- Februar nächsten Jahres zusammentreten wird. Mar

sicht darin einen ausdrücklichen Hinweis der italienischer
Regierung, sich jeden Vertagungsversuchen zr

"letzen.  Hervorgehoben wird ferner die ansdrück
lrche BercitschaftSerklärung der italienischen Regierung, i,
-,e Verhandlungen über die endgültige Regelung des Re

parat,onsproblc,ns einzutrctcn

Eine deutsche Abrüstungsnote überreicht
Ncichsaußenminister Dr . C u r t i u s hat in Genf an den

Generalobersekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum-
«orrd, jvlgendes Schreiben gerichtet¬

„Die in Ihrem Schreiben vom 13. Juni d. I . erbetenen
Angaben über den deutschen Rüstungsstand  beehre
ich mich in - er Anlage in dreifacher Ausfertigung zn über¬
senden. Die deutsche Regierung hat sich entschlossen, die er¬
betenen RüstniigSangaben nach dem von dem VölkerbunLs-
rat am 23. Mai d. I . angenommenen Schema zu machen, ob¬
wohl der Nüstungsstand Deutschlands durch die im Teil V
des Versailler Vertrages enthaltenen einseitigen Abrnstungs-
bcstimmirngcn bereits bis in alle Einzelheiten scstgelegt und
bekannt ist, obwohl ferner die deutsche Regierung einen von
der Vorbereitenden Abrüstungskommission fertiggestellten
K on ven tio nS en t wurf,  der dem von dem Rate be¬
schlossenen Schema zugrunde liegt, als ungenügend
abgelehnt  und obwohl endlich ein deutscher Antrag we¬
gen Festsetzung eines anderen Schemas, das die Mitteilungen
sämtlicher nach Ansicht der deutschen Regierung notwendigen
Angaben vorsah, vom Rate nicht angenommen worden war.

Die beiliegenden Tabellen lassen erkennen, rvie gering die
Rüstungen Deutschlands im Vergleich zu denjenigen anderer
an Gebiet und Bevölkerungszahl ihm entsprechender Staa¬
ten sind. Teilweise bleiben sie sogar erheblich hinter dem
durch die RttstungSbestimiiruirgen des Versailler Vertrages
festgelcgten Stand zurück. So besitztz. B. die deutsche Ma¬
rine gegenwärtig nur vier im Dienst stehende Linienschiffe,
während sic auf Grund des Artikels 181 des Versailler Ver¬
trages unö des Schreibens der Interalliierten Marinekom-
missivn vom 26. Mürz 19206 Linienschiffe im Dienst und 2
Linienschiffe in Reserve, also den doppelten Bestand zu haben
berechtigt ist.

Die Angaben über die deutschen Mehrausgaben können
zurzeit noch nicht gemacht werden, da die hierauf bezüglichen
Arbeiten noch nicht abgeschlossen sind. Ich behalte mir vor»
diese Angaben zu einem späteren Zeitpunkt nachzuliefern.
Ich bitte Sie . die Veröffentlichung dieses Schreibens nebst

*
Der italienische Autzenminister trat im Völkerbund sür eine

Nüstungspause ein und stellte sich in scharfen Gegensatz
zu der RüstungöpolitikFrankreichs.

*
Deutsch-amerikanische Verhandlungen über die Lieferung

größerer Weizcnmengenhaben zu einem Vertrag geführt,
wonach Deutschland 200 OVO Tonnen Hartwintcrwcizen er»
halten wird.

*
Die französische Regierung hat die Räteregierung wisse«

lasten, daß der Abschluß eines Nichtangriffspaktesnur
dann möglich sei, wenn ein gleiches Abkommen auch zwi»
schcn Moskau «nd Warschau getroffen werde.

*

Im englische» Unterhaus begründete Macdonald in einer
großen Rede seine Sparpolitik. Die neue Regierung er¬
hielt mit 808 gegen 280 Stimmen das Vertrauen des
Unterhauses.

*

Das Polar-U-Boot „Nautilus " ist gestern schwer beschädigt
in der Adventbay eingetrosfen. An Bor- ist alles wohl.

seinen Anlagen, sowie seine Verteilung an die interessierten
Regierungen sobald als möglich zn veranlassen."

Der deutschen Note sind die vom Abrüstungsausschuß aus-
gcarbciteten Ueberstchten über die Nüstungsziffcrn , die reich¬
lich eigenartig aussehen, da fast sämtliche Ueberstchten die
Eintragung „keine" enthalten, beigefügt. In den Ueberstchten
wird lediglich angegeben, daß die Reichswehr 100 500 Mann
und 4500 Offiziere, die deutsche Flotte 15 000 Mann und 1500
Offiziere umfasse und daß die deutsche Flotte eine Gesamt¬
tonnage von 125 780 Tonnen besitze, von denen die vier fer¬
tigen Linienschiffe 23 bis 26 Jahre alt seien. Die Ucbersich-
ten über die militärisch organisierten Verbände, die Luft¬
streitkräfte u. a. sind immer wieder mit dem Wort „keine'
ausgcfüllt.

Die deutsche Note ist insofern bedeutsam, weil im gleichen
Augenblick der italienische Außenminister Grandi den Vor¬
schlag gemacht hat, bis zum Ablauf der Abrüstungskonferenz
keinerlei weitere Aufrüstungen vorznnehmen. Die Rede ist
natürlich vom italienischen Standpunkt aus gehalten worden.
Wie es scheint, sind die Italiener im wesentlichen mit ihrem
Rüstungsprogramm im Februar , also zu Beginn der Ab¬
rüstungskonferenz, fertig. Trotzdem darf sestgestcllt werden,
daß die Rede Grandis auch in Berlin einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht hat. Sic bildet jedenfalls eine Plattform
für ein weiteres Vorwärtstreiben des Abrüstungsgedankens
überhaupt.

Mexiko im Völkerbund
Die Vollversammlung des Völkerbundes beschloß ein¬

stimmig, Mexiko zum Eintritt in den Völkerbund aufzu¬
fordern.

Der französische Ministerbesuch
Staatssekretär von Bülow ist gestern zu einem mehrtägi¬

gen Aufenthalt in Genf eingetrosfen. An zuständiger Stelle
wird entgegen anderslautenden Gerüchten betont, Laß sein
Eintreffen ausschließlich die in Gang befindliche Vorberei¬
tung für den Berliner Besuch Lavals und Brianös zum
Ziele hat.

Der französische Außenminister Briand stattete gestern
abend nach Schluß der Vollversammlung des Völkerbundes
Dr . Curtius einen Besuch ab. Wie verlautet , hat an der Un¬
terredung Staatssekretär von Bülow nicht teilgenommen.
Die Unterredung hat, wie verlautet , in erster Linie dem be¬
vorstehenden Berliner Besuch der französischen Minister ge¬
golten.

Deutscher Geistlicher im Elsaß verhaftet
TU. Basel, g. Sept . Der an der theologischen Fakultät

der Universität Münster i. W. amtierende katholische Geist¬
liche und Universitätsprofessor Schmiblin, der sich zu einem
Besuche seines Bruders , Pfarrer Schmidlin, nach Nieder-
hagenthal im Elsaß begeben hatte, ist am Dienstag früh von
den französischen Behörden verhaftet morden. Prof . Schmiö-
lin ist in den bekannten Autonomistenprozeß verwickelt und
wurde im Abwesenheitsverfahren zu 10 Jahren Haft und 20
Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt . Schmidlin wurde am
Dienstag nachmittag nach Mülhausen gebracht, wo er den
Besuch seines Verteidigers erhielt. In den Abendstunden -
wurde er nach Colmar gebracht, um der dortigen Staatsan¬
waltschaft gegenübergestellt zu werden.



Die Psychologie im Wirtschaftsleben
Ein ernstes Wort zur Notverordnungen-Politik

Wir stehen freilich noch mitten drin im Wirrnis der
Krise, und ein restlos endgültiges Urteil darüber , ob der
Steuermann „Regierung " das Schifflein richtig und glück¬
lich durch alle Strudel und Brandungen geführt hat, wird
man noch nicht abgeben können. Aber es läßt sich doch jetzt
schon die Frage beantworten, ob die Maßnahmen der Negie¬
rung in den Krisenlagen „grundsätzlich" richtig waren. Und
da muß man leider sagen, daß dies nicht der Fall war . Denn
es fehlte an dem, was man „psychologischen Takt"
nennt, und der ist im Wirtschaftsleben ebenso notwendig
wie im Gesellschaftsleben. Unser ganzer Staats - und Gesell¬
schaftsaufbau beruht in einem sehr wesentlichen Maße auf
„Vertrauen ", d. h. wir müssen gegenseitig glauben, daß das,
was versprochen und zugesagt wurde, auch wirklich gehalten
wird. Ohne diesen Glauben ist kein Staats -, kein Wirt¬
schaft?-, kein Gesellschaftsleben möglich. Jede politische Wahl
und damit das ganze parlamentarische System, auf dem
letzthin unser Staat beruht, wären unmöglich ohne die Tat¬
sache, daß der Wähler auch glaubt, daß die von ihm gewählte
Person das in ihren Wahlreden Versprochene auch wirklich
— wenigstens in den Grundzügen — hält. Das ist nur ein
Beispiel,' ein jeder kann sich leicht Hunderte von Fällen bil¬
den, aus denen hervorgeht, daß nur das gegenseitige Ver¬
trauen Staat und Gesellschaft zusammenhält.

Das gilt in ganz besonderem Maße auch von der Wirt¬
schaft. Erst der unbedingte Glaube, baß der vertragschließende
Partner wirklich das hält, was er im Vertrage versprochen
hat, macht ein geordnetes Wirtschaftsleben möglich. Es
würde nie irgend jemand einem anderen auch nur einen
Pfennig leihen können, wenn er nicht das felsenfeste Ver¬
trauen hätte, die geliehene Summe zu der gesagten Zeit
wieder zurück zu erhalten. Da aber im allgemeinen Einzel¬
personen nicht immer vertrauenswürdig sind, andererseits
unser Wirtschaftsleben heute mehr denn je auf der Verwen¬
dung fremder geliehener Gelder aufgebaut ist, haben sich be¬
sondere Institute herausgebildct, die durch ihre Verfassung,
ihren Charakter wie auch die Auswahl der an der Spitze
stehenden Personen, die Gewähr bieten, daß die ihnen an¬
vertrauten Gelder sicher angelegt sind, mit anderen Worten,
daß sie ihre Zusagen und Versprechen hinsichtlich der Rück¬
zahlung des ihnen geliehenen Betrages unter allen Um¬
ständen einhalten. Es sind dies unsere Kreditinstitute, vor
allem die Banken und Sparkassen, deren höchster Stolz es
bisher war, unbeirrt von allen Einflüssen ihren einmal über¬
nommenen Verpflichtungen nachzukommen. Das Wort
„Kredit", das in dem Wort „Kreditinstitut" steckt, kommt ja
von dem lateinischen Wort „orsäsrs " (glauben, vertrauen)
her,' Kreditinstitut heißt also „Vertrauensinstitut ".

Freilich, es ist in der Geschichte der Wirtschaft schon öfters
vorgekommen, baß einzelne Kreditinstitute sich ihres Namens
unwürdig zeigten und, ebenso wie kreditunwürdige Einzel¬
personen, ihre Versprechungen nicht einhielten, die Zahlungen
einstellten. Dann aber wachte über die Einhaltung der ge¬
gebenen Versprechen der Staat in Gestalt der Rechtsprechung
der Gerichte. Diese Tatsache, daß es eine Instanz gibt, die
objektiv und unbeirrt von allen Einflüssen und Umständen
die Einhaltung des einmal zugesagten Wortes erzwingt,
nämlich den Staat und seine Gerichtsbarkeit, hat wesentlich
zur Festigung des Kredites in unserem Wirtschaftsleben bei¬
getragen.

Aber wie nun, wenn der Staat , der die Einhaltung der
Verträge schützen soll, gerade das Entgegengesetztetut , die
Kreditinstitute zwingt, ihr zngesagtes Wort zu brechen? —
Noch vor ein paar Jahrzehnten hätte man eine solche Un¬
geheuerlichkeit für unmöglich gehalten. Heute ist sie durch die

bekannten „Notverordnungen" zur Tatsache geworden. —
Es mag manches, ja vieles zur Rechtfertigung gesagt wer-
den, wie z. B. Knappheit der Zahlungsmittel , Gefahr des
Zusammenbruchs noch anderer Banken usw. Das alles
schafft aber das eine nicht aus der Welt, daß diese Notver-
ordnungen das Vertrauen der großen Masse unseres Volkes
zu unseren Banken und, was noch bedeutsamer, zu unseren
Sparkassen erschüttert haben. Das sichere Gefühl des Ein-
zelnen, du kannst deinen letzten Pfennig der Sparkasse an¬
vertrauen , du bekommst ihn, wenn du ihn brauchst, jeder¬
zeit wieder, ist dahin — vielleicht auf lange Zeit.

Und das ist bas Tiefbedauerliche, das sich hätte vermeiden
lasse», wenn die verantwortlichen Männer psychologisches
Taktgefühl, Fingerspitzengefühl, wie man zu sagen pflegt,
gehabt hätten. Daß man überhaupt cingegriffen hat, war
grundsätzlichrichtig,' auch die beiden „Bankfciertage" ließen
sich zur Not noch rechtfertigen. Die späteren „Notverord¬
nungen" — mit Ausnahme des Kapitalfluchtgesetzes, das
aber viel zu spät gekommen ist, nachdem das Kind schon in
den Brunnen gefallen war — lassen einen solchen Mangel
an Einfühlung in die Volkspsyche erkennen, daß man nur
mit schwerem Herzen der weiteren Führung entgegensicht.
Anstatt in erster Linie in Reden, Schriften, Rundsunk —
(die paar Anschläge und Rundfunkreden wurden durch die
nachfolgenden Notverordnungen um ihre Wirkung gebracht)
— der Bevölkerung nahe zu legen, von einer Abhebung des
Geldes möglichst abznsehen, den einzelnen Banken und
Sparkassen anheimzugeben, die Beträge zu begrenzen, schrieb
man den Sparern wie unmündigen Kindern den Betrag vor,
den sie erhalten könnten: zuerst nichts, dann 20, dann 30
Diese militärischen Methoden des Kommandierens und Be-
vormundens von Volk und Wirtschaft erinnern an die un¬
seligen Zeiten des sogenannten „Mcrkantilsystcms" des 17.
und 18. Jahrhunderts , von denen ein Kantin  seinen Schrif¬
ten „zur Theorie und Praxis des Staatsrechts " 1793, mit
Recht sagt: „Eine Regierung, die auf dem Prinzip des
Wohlwollens gegen das Volk als eines Vaters gegen seine
Kinder errichtet wäre, wo also die Untertanen als unmün¬
dige Kinder, die nicht unterscheiden können, was ihnen nütz¬
lich und schädlich, . . . behandelt werden, ist der größt denk¬
bare Despotismus ".

Die in seinen Folgen für unser Vaterland geradezu
furchtbaren und verhängnisvollen Wirkungen dieser psycho¬
logisch falsch eingestellten Notverordnungen werden leider
nicht ausbleiben. Ganz abgesehen davon, daß die Konten¬
sperre jede Disposition und Kalkulation des Unternehmers
unmöglich machte, da er nicht mehr wußte, ob und wann er
mit Geldeingängen zu rechnen hatte, ist — was noch viel
schwerer wiegt — bas Vertrauen zu unseren Kreditinstitu¬
ten auf das Schwerste erschüttert worden. Mit ungeheuren
Mühen und Anstrengungen haben die Banken und vor allem
die Sparkassen den durch die Inflation abgetöteten Spar-
tricb wieder zu neuem Leben erweckt. Wir waren stolz auf
die fortgesetzt steigenden Einlagen in unseren Sparkassen
und Banken. Denn eine gesteigerte Spartätig¬
keit ist der einzige Weg , der uns aus der
schweren Wirtschaftsnot heraus ?iihren  kann,'
sie ist die einzige Möglichkeit der Bildung von Jnlands-
kapital und damit der Befreiung von der Auslandsschuld¬
knechtschaft! Nun liegen durch die groben Eingriffe der Not¬
verordnungen Sie hoffnungsvollen Blüten und Blätter zer¬
treten und zerknickt am Boden,' die schöne Saat ist zu einem
großen Teil vernichtet. Wann wird sie wieder aufgehen,
wann wird unser Volk wieder Vertrauen gewinnen, nach¬
dem ihm so übel mitgespielt worden ist?

Amerika und die Reparationspolitik
Wird Amerika Deutschland weiter helfen?

:Der „Berliner Lokalanzeiger" veröffentlicht eine Unterre¬
dung mit dem amerikanischen Großindustriellen Harvey S.
Frrestone,  einem der bedeutendsten Wirtschaftsführer, der
zu den Vertrauten Hoovers gehört. Auf die Frage , ob er
glaube, daß Deutschland auf ähnlicher Grundlage wie Eng¬
land geholfen werden könne, antwortete Harvey: Absolut,
wenn die Voraussetzungen geschaffen sind, wenn sich die maß¬
gebenden Männer Deutschlands zusammentun, um die Lage
zu meistern, dann wird und muß Amerika auch Deutschland
helfen, und zwar sofort. Auf eine weitere Frage , wie die
Stimmung in Amerika hinsichtlich der Streichung der
Sch uldenund Reparation  en sei, antwortete er : Zu¬
nächst ist in Amerika ein völliger Meinungsumschwung Eu¬
ropa gegenüber eingetreten. Wir sind zu der zwingenden
Erkenntnis gelangt, daß wir uns nicht mehr isolieren kön¬
ne», sondern auf Gedeih und Verderb wirtschaftlich mit Eu¬
ropa verbunden sind. Daher die stärkere Aktivität Amerikas
auf politischem Gebiet. Präsident Hoover, dem ich nach mei¬
ner Rückkehr Bericht erstatten werde, hat zunächst getan was
ev konnte, die Einführung eines einjährigen Moratoriums.
Mohr kann und wird er zunächst nicht tun. Für weitere
Schritte muß erst die Volksmeinung vorbereitet werden.
Aster ich bin sicher, daß dem ersten Schuldenfeier¬
jahr wettere folgen werden.  Später , wenn der Bo¬
den geebnet ist, wirb auch das ganze Schulden- und Repara¬
tionsproblem neu aufgerollt werden. Das beansprucht aber,
wie gesagt. Zeit. _

Die französische Finanzhilfe für Oesterreich
Französischer 50 Millionen-Schilling-Kredit für

Oesterreich
Wie die „Agence conomique et Financisre " aus zuver¬

lässiger Quelle erfährt , bestätigt es sich, daß Österreich von
Frankreich einen Kredit in Höhe von SO Millionen Schilling
erhalten hat. Er soll zur Auslösung der ISO Millionen
Schilling-Anleihe dienen, von der an England bereits SO
Millionen zurückbezahlt wurden. Das Blatt fügt hinzu, daß
es bereits im Augenblick keine neue finanzielle:«. Unter¬
stützung vor Ende Oktober beanspruchen werde. Wahrschein¬
lich würbe bis dahin der vom Völkerbund eingesetzte Aus¬
schuß zur Prüfung der österreichischen Finanz - und Wirt¬
schaftslage seine Arbeiten beendet haben.

Der russische Außenkommissar Litwinow  wird trotz
der am Samstag abgeschlossenen Tagung des Europaaus-
schufles, dessen Mitglied er ist, noch weiter in Genf ver¬
weilen, um in den nächsten Tagen persönliche Verhandlungen
mit Briand zu führen- Ferner sind Verhandlungen zwischen
Zaleski und Litwinow vorgesehen.

Deutschlands Beteiligung an den Völkerbunds-
ansschüssen

Die deutsche Abordnung wird in sechs großen Ausschüssen
der Völkerbundsversammlung folgendermaßen vertreten
jein: 1. Ausschuß (Rechtsfragen) Dr . Curtius , Gauß und
Göppert sowie Prof . Mendelssohn,' 2. Ausschuß (Wirtschaft
«nd Finanz ) Lammers, Melchior und Kempner,' 3. Ausschuß
(Abrüstung) Graf Bernstorff und v. Weizsäcker,' 4. Ausschuß
(Haushaltsfragen des Völkerbundes) Graf Bernstorff,'
S. Ausschuß(Soziale und hygienische Fragen ) Fräulein Pün-
der und Frau Zahn-Harnack,' 6. Ausschuß (politische und
Minüerheitsfragen ) Dr . Curtius , Gauß und Mutius.

Die Kirchen für Abrüstung
Entschließungen des Weltbundes für internationale

Freundschastsarbeit der Kirchen
— London, 8. Sept . Der Kongreß des Weltbundes für

internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen nahm auf
seiner Schlußsitzung in Cambridge eine Entschließung an,
di« an die christlichen Kirchen aller Länder den Ruf richtet,
sie möchten den Regierungen ihrer Länder ihre Bereitschaft
zur aktiven Mitarbeit in der Frage der Herabminbe-
rungberRüstungenaufdenniebrigstenStand
erklären. Die Entschließung betont, daß es Gebot aller Kir¬

chen ist, ihren ganzen Einfluß auf die Weltabrüstungskon¬
ferenz auszuüben, damit die dort versammelten Vertreter
der Völker wissen, daß die religiösen und sittlichen Kräfte
der Welt ein internationales Übereinkommen
in folgenden Punkten wünschen: 1. baß eine wesentliche Ver¬

minderung der Rüstungen aller Art erreicht werbe, 2. daß
ein Maßstab für die Rüstungen der Völker aufgestellt wirb,
der gerecht und billig ist und im Einklang mit der Tatsache
steht, daß die Völker den Krieg geächtet haben, 3. baß Sicher¬
heit für alle Völker gegen einen Angriff geschaffen werde.

MMeM lvchW ZW
Roman von Erich Ebenstein.

IS. Fortsetzung Nachdruck verboten
Die Gräfin hatte sich zwischen Frau von Thuren und

Bernd von Römer gesetzt und sprach ausschließlich mit diesen
beiden. Aber obwohl sie nie das Wort an Degenwart rich¬
tete, ihn auch nicht ansah, fühlte Sibylle doch instinktiv, daß
alles, was sie sagte, nur für ihn gesprochen war.

Warum? Was wollte diese Frau von ihm? Ihm ge¬
fallen? Unsinn! Die beiden hatten sich doch lange gekannt,
ehe er einen Fuß nach Neuthuren setzte und wenn sie ge¬
wollt hätten —

Sibylle schämte sich, so Unsinniges überhaupt nur ge¬
dacht zu haben.

Degenwart war viel zu wohlerzogen, um die beiden Gäste
merken zu lassen, wie sehr ihre Gegenwart ihn störte, jetzt,
da Sibylle mit ihrer Mutter schon bald wieder abreisen
mußte. Lr wollte also die Mamsell beauftragen, frischen
Kaffee zu bringen.

Aber da erhob sich Sibylle hastig. „Bitte, laß mich selbst
gehen", sagte sie mit einem befangenem Lächeln. „Es wird
ja doch nun bald mein Amt sein, hier die Hausfrau zu ma¬
chen."

Sie ging nach dem Hause, froh, für ein Weilchen dem
Bann dieser beunruhigenden Nixenaugen entfliehen zu kön¬
nen, froh, nun Gelegenheit zu haben, sich endlich nach Ro¬
land umzusehen.

Die Mamsell war bald gefunden und schoß dann eilig
davon, Sibylle aber stieg langsam die breite Freitreppe hin¬
auf und trat in das Kinderzimmer.

Roland war allein und ganz vertieft in sein Soldaten-
spiel. Rings um ihn standen ganze Regimenter Bleisolda¬ten aufmarschiert.

Als er Sibylle erblickte, schrak er zusammen. Sie hockte
sich neben ihn auf den Teppich nieder und gab sich all» er¬
denkliche Mübe. sein kleine» Herzchen zu gewinn?"

Leider ohne Erfolg. Der Knabe hüllte sich in trotziges
Schweigen, wehrte jede Annäherung ab und ließ sich kaum
zu einer kurzen Aeußerung Hinreißen, die Sibylle dann erst
erschreckte. Denn sie bewies ihr, wie sehr dies Kinderherz
bereits unter Lieblosigkeit und Vereinsamung gelitten, wie
frühreif es dadurch trotz aller äußeren Schwerfälligkeit schon
geworden war.

„Aber Papa und ich haben dich doch so lieb, Roland,
glaube mir doch!" rief sie endlich beinahe weinend.

„Papa der hat nur Heidie lieb. Und du bist eine —
Stiefmutter ! Alle Stiefmütter sind böse!"

„Wer hat dir das gesagt?"
„Niemand. Aber ich weiß es!"
„Wo ist denn dein Fräulein ? Warum bist du allein?"
„Sie geht immer fort, wenn niemand da ist."
„Ist sie denn nicht gut zu dir?"
„Gut ist nur die Tante Meta."
„Wer ist das?"
„Die Tante Meta Testen von Reitzenstein drüben."
Sibylle fragte nicht weiter. Heidies Worte fielen ihr ein.

Die Gräfin käme alle Augenblicke angeritten, um auf Ha-
genbach Mama zu spielen.

Diese also allein besaß Rolands Her̂ l Traurig erhob sichSibylle, einsehend, daß sie vorläufig nichts weiter bei dem
Kind erreichen würde. Da bedurfte es wohl langer geduldi¬
ger Arbeit. Und die wollte sie sich nicht verdrießen losten.
Glich doch Roland so sehr seinem Vater!

Sie kehrte nicht in den Park zurück. Das Herz war ihr
plötzlich so schwer. Und so viele unruhige Gedanken stürmten
ihr durch den Kopf. Ja wenn die Gäste nicht dagewesen wä¬
ren! Dann würde sie sich Richard an die Brust geworfen
haben und hätte ihm alles gesagt, was sie bedrückte, und ihn
gebeten, den armen kleinen Jungen da oben doch lieb zu
haben, wie er sie selbst lieb habe.

Aber so? Nein, sie mußte erst ruhiger werben. An der
Seitenfront des Hauses, da, wo der Gemüsegarten begann,
hatte sie heute vormittag unter Flieder und Goldregenbüschen
versteckt eine einsame Bank aesehe»

Dort setzte sie sich einen Augenblick, um sich zu sammeln.
Im Gemüsegarten dahinter mußten wohl Mägde arbei-

n, denn Sibylle hörte ihr lautes Schwatzen und Lachen,
)ne sie sehen zu können. Anfangs achtete sie nicht darauf,
lötzlich aber richtete sie sich lauschend auf. Die Mägde spra-
en ja von ihr!

„So eine hätte er wohl hier herum auch noch gefunden,
eß es da. „Ist ja noch ein halbes Kind und traut sich
mm die Augen aufzuschlagen. Bin nur neugierig, wie die
if Hagenbach mit den Leuten fertig werden soll? Viel Re-
»ekt wird wohl niemand haben vor der!"

„Na, dafür ist ja der Herr da! Das Kommandieren ver-
eht er wie kein zweiter," wurde erwidert. „Und so ein
nerfahrener Traumichnicht wird ihm wohl gerade recht sein,
sse kommt wenigstens nicht so bald dahinter, warum er st
berhaupt heiratet!" . . . .

„Die Mamsell behauptete vorhin in der Küche er sei
mächtig verliebt in siel"

Die andere lachte laut auf. „Na, uns beiden wird das
temand weiß machen— gelt, Guste? Wir haben es doch
>ide mit eigenen Augen angesehen, wie er die Gräfin Tes
n an seiner Brust hielt und sie ihn schon am Waldrand
cwartete. Weiß du es denn nimmer«

Kreilick» weiß ick es! Und damals dachten wir ja beide,
e fL nunEdlich ins reine gekommen miteinander. Me¬
sse es dann hieß, er sei mit einer anderen verlobt - siehst
u, das habe ich nie verstehen können!

Nickt? Das ist doch so klar wie nur etwas! Hingesponnen
it sich die Liebschaft mit der Testen ja schon seit zwei Iah-
«n und jeder hat es gemerkt in der Gegend bis auf den
lten Baron, der nichts steht und hört und begreift als seine
ischereil Dann haben sie sich wohl einmal gestritten und
ie Gräfin verlobte sich Hals über Kopf mit dem Offizier.
>a ist er eben hingegangenund hat sich aus Trotz und Galle
äenfalls an die erste beste gemacht di« ihm über den Ve¬
rlaufen ist."

„Meinst du?"



Württembergischer Landtag
Löschungen gegenstandsloser Eintragungen im Grundbuch.

Das württembergische Staatsministerium hat dem Land¬
tag einen Nachtrag zum Entwurf eines Aussührungsgesetzes
zum Bürgerlichen Gesetzbuch und zu andern Reichsjustiz-
gesetzen zugehen lassen. Darin werden Vorschriften über die
Löschung gegenstandsloser Eintragungen im Grundbuch vor¬
geschlagen, wie sie auf Grund der im Reichsgesetz über die
Bereinigung der Grundbücher erteilten Ermächtigung auch
schon in anderen Ländern erlassen worben sind. Gegen¬
standslose Eintragungen können bisher regelmäßig nur
bann gelöscht werden, wenn der Betroffene es beantragt
und die erforderlichen Nachweise in der erschwerten grund-
buchmäßigen Form beibringt. Infolge dieser Hemmungen
müssen gegenstandslose Eintragungen vielfach unnötiger¬
weise im Grundbuch fortgeführt werden, was Verwirrung
und unnütze Mehrarbeit verursacht. Nach den neuen Vor¬
schriften sollen nun solche Eintragungen auch von Amts¬
wegen gelöscht werden können. In dem Verfahren, das
grundsätzlich gebührenfrei sein soll, sind die erforderlichen
Sicherungen für die Beteiligten vorgesehen.

Regierungsantworten ans kleine Anfragen
Die Kleine Anfrage des Abg. Bauser, betr. die endgültige

Lösung der H a u s z in s ste u e r f r a g e , hat das Finanz¬
ministerium wie folgt beantwortet:

Der Württ . Staatsregierung ist keine amtliche Mitteilung
zugegangen, die eine Bestätigung der in der Kleinen Anfrage
erwähnten Pressenachrichten bedeuten würde. In einer Sit¬
zung der vereinigten Reichsratsausschüssehat im Gegenteil
der Herr Reichskanzler erklärt , daß ein Gesetzentwurf zur
endgültigen Lösung der Hauszinssteuerfrage nicht vorliege.

Bet der derzeitigen Finanzlage der Länder und Gemein¬
den, deren Haushalte ganz besonders außerhalb Württem¬
bergs sehr wesentlich auf dem Ertrag dieser Steuer aufgebaut
sind, erscheint es völlig ausgeschlossen, die Hauszinsstcuer
lGebäudecntschuldungssteuer) wesentlich herabznsetzen, ohne
daß bas Reich den Ländern und Gemeinden den Ausfall er¬
setzt. Die Ncichsregierung kann aber bei der derzeitigen star¬
ken Beanspruchung der Neichssinanzen wohl kaum einen
solchen Ersatz gewähren. Bei dieser Sachlage hält die württ.
Staatsregierung den gegenwärtigen Augenblick nicht für
geeignet, in dieser Angelegenheit vorstellig zu werden, wo¬
mit zugleich der Vorschlag anderer Dcckungsmittel für den
Stcucrausfall verbunden werden müßte.

Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Muschler und Klein,
betr. die S t e u e r v c r z u g s z u schl ä g e, hat das Finanz¬
ministerium wie folgt beantwortet:

Die zuständigen Stcuercinzugsstellen in Württemberg sind
schon früher angewiesen worden, beim Stcuereinzug die Lage
der Pflichtigen tunlichst zu berücksichtigen und unnötige Här¬
ten zu vermeiden. Sie wurden auf die Notverordnung des
Reichspräsidenten vom 20. Juli d. I . absichtlich nicht noch
besonders hingemiesen, um nicht durch fortgesetzte Erwähnung
der hohen Verzugszuschläge in amtlichen Bekanntmachungen
und in Zeitungsnachrichten die Beunruhigung der Steuer¬
zahler noch zu vermehren. Dabei durfte man von der Er¬
wartung ausgehen, daß die Steuereinzugsbehörden nach den
früheren Weisungen und nach den Ausführungsaniveisungen
des Neichsfinanzministeriums über den Einzug der Reichs¬
steuern ohne weiteres den richtigen Weg finden werden. Wie
der starke Rückgang der Staatssteuerablieferungen im Juli
dieses Jahres und die Tatsache beweisen, daß bis heute keine
einzige Beschwerde wegen unbilliger Handhabung der neuen
Vorzugszuschläge an das Finanzministerium gelangt ist, ist
bei dem Einzug der Landessteuern sehr schonend vorgegangen
worden, insbesondere auch gegenüber der Landwirtschaft,
deren durch die Witterung der letzten Wochen verstärkte Not¬
lage allgemein anerkannt wirb. Bei der ernsten Finanzlage,
in der sich heute auch der württembergischer, Staat befindet,
ist es nicht möglich, noch weiter entgegenznkommen,' im
Gegenteil muß die Erwartung ausgesprochen werden, daß
der Einzug der Staatssteuern und insbesondere auch die
Ablieferung der eingezogenen Beträge an die Staatshaupt¬
kaffe wieder besser in Gang kommt.

Um die Steuerbefreiung von Neubauten.
Die Abgeordneten Schüler und Winker lS .) haben im

Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: „Der Landtag
hat beschlossen, bas Staatsministerium zu ersuchen, dein
Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegcn, in dem die steuer¬
liche Freiheitsgrenze von sieben Jahren für Neubauwoh¬
nungen geschaffen wird, die nach dem 31. März 1924 fertig-
gestellt worden sind. Wir fragen das Staatsministerium,
wann der Gesetzentwurf dem Landtag vorgelegt werden
wird."

Vandarlehen fehlen.
Der Abgeordnete Schüler  tS .) hat im Landtag fol¬

gende Kleine Anfrage eingebracht: -„Infolge der gegenwär¬
tigen Verhältnisse auf dem Kapitalmarkt und der verzö¬
gerten Ueberweisung ihres Gcbänöcentschuldungssteueran-
tetls ist die WürttembergischeWvhnnngskreditanstalt zurzeit
außerstande, ihren Verpflichtungen in vollem Umfang nach-
znkommen. Vielen Baugenossenschaften und zahlreichen pri¬
vaten Bauherren , die mit der rechtzeitigen Ueberweisung
ber ihnen von der Wvhnnngskreditanstalt zugesagten Bau¬
darlehen gerechnet hatten, ist es dadurch nicht möglich, Hand¬
werker und Lieferanten zu bezahlen, so baß diese vielfach in
eine höchst kritische Lage gekommen sind. Ich frage daher
das Staatsministerium , ob cs bereit ist, der Württembcrgi-
ichen Wohnungskreditanstalt einen auf den ihr für das Rech¬
nungsjahr 1931 noch zustchenden Gebäudecntschuldungs-
Iteueranteil zu verrechnenden Vorschuß in ausreichender
z. b Lu gewähren, durch den cs ihr möglich gemacht wird,

Baujahr 1931 zugcsagten Vandarlehen unver-
um ü"* Auszahlung zu bringen. Ich bitte
um möglichst baldige schriftliche Beantwortung ."

„ . ' «r Donnerstag «nd Freitag
"Europa hat sich ein Zwischenhoch gebil

Donnerstag und Frertag ist meist heiteres, trockeneserwarten.

Aus Stadt und Land
Calw,  den9. September 1931.

Herbstliche Zeit.
Noch lange vor dem kalendermäßigen Herbstbeginn hat

sich bei uns der Herbst eingestellt. Einem verregneten Som¬
mer scheint jetzt ein erträglicherer Nachsommer folgen zu
wollen. Der vielgerühmte Altweibersommer mit seinen zau¬
berhaften Stimmungen konnte sich allerdings seither nur
wenige Stunde » entfalten. Ueber die Felder , Wiesen und
Wälder schweben bereits im Morgengrauen die Herbstnebel;
wenn der Tag früh niedersinkt, lagern sie sich wieder über
den Gefilden. Da und dort ist bereits der erste Reif ge¬
fallen. In den Bergen hat die kühle und feuchte Witterung
zu verfrühten Schneefällen geführt. Erst kürzlich sind herbst¬
liche Stürme durch bas Land gebraust, haben die Blumen¬
pracht der Gärten mit jäher Hand zerpflückt und vielfach bas
Obst von den Bäumen geschlagen. Zahlreiche Landwirte, die
durch die Regenperiode schon großen Schaden erlitten haben,
beklagen neuerdings große Verlust«. Die Herbstzeitlose ver¬
kündet auf grüner Flur schon Len Einzug herbstlicher Zeit.
Vom unwirschen Aeußcren ber Umwelt abgestoßen, flüchten
wir uns in die Räume des Hauses zurück und sinnen dem
Sommer nach, um den wir diesmal gekommen sind.

Pfarreraufzug tu Renheugstett
Am 26. August ist Stadtpfarrverweser Haas  in Herren¬

berg als ständiger Pfarrer in Neuhengstett aufgezogen und
von den Kirchengemeinderäten Neuhengstett-Ottenbronn und
von der Schule herzlich begrüßt worden. Die feierliche Amts¬
einsetzung durch Herrn Dekan Roos  fand am darauf¬
folgenden Sonntag statt. Die Amtshandlung trug ein ern¬
stes, erhebendes Gepräge. Möge es Pfarrer Haas vergönnt
sein, recht lange in den beiden Gemeinden zum Segen der¬
selben zu wirken!

Brand in Unterreichenbach
Heute früh gegen 5 Uhr ist die Sägmühle ber Firma

Burkharbt  in Unterreichenbach einem Brande zum
Opfer gefallen. Der in unmittelbarer Nähe der Staats¬
straße nach Pforzheim gelegene, stattliche Sägewerksbetrieb
ist völlig vernichtet,- auch die im Werkgebäude untergebrachte
Wohnung des Obersägers wurde samt Mobiliar zerstört.
Der durch Versicherung gedeckte Gebäude- und Maschinen¬
schaden dürfte mit 109 900 nicht zu niedrig geschätzt sein.
Dem sofortigen Eingreifen der Unterreichenbacher Freiw.
Feuerwehr sowie der Calwer Weckerlinienmannschaftist es
zu danken, daß das Wohnhaus vom Feuer verschont blieb.
Die Wehrleute vermochten durch Forträumen der umfang¬
reichen Holzlagcrvorrätc den Brand auf seinen Herd zu be¬
schränken und schließlich niederzukämpfen. An der Brand¬
stätte übernahmen Landrat Ripp mann  und Bezirks¬
feuerlöschinspektor Riderer  die Leitung. Die Untersuchun¬
gen über die Entstehungsursache des Brandes sind noch nicht
abgeschlossen.

Warnung vor Stosshausiererinnen
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf aufmerk¬

sam, daß derzeit drei Frauen aus dem Elsaß mit Auto im
Bezirk herumreisen und der Bevölkerung Herren - und
Damcnstoffe anbieten und dabei den Trick benützen, das
deutsche Geld werde in Bälde entwertet. Ganz abgesehen
davon, daß diese ausländischen Haustererinnen gerne das

deutsche Gelb annnehmen, anderseits aber das Vertraue»
in die deutsche Mark auf sträflichen Eigennutz untergraben,
schädigen sie die ortsansässigen steuerzahlenden Geschäftsleute,
die unter der Ungunst der Zeitverhältnisse besonders zu lei¬
ben haben. Die Bevölkerung wird dringend ersucht, solche
landfremden Haustererinnen wegen unlauteren Geschäfts¬
gebaren sofort zur Anzeige zu bringen.

Herbstsreizeite» im Monbachtal.
Im Jugenderholungsheim Monbachtal bei Bad Liebenzell

sind für den Herbst folgende Freizeiten geplant : Von Ende
September bis Anfang Oktober eine Mütterfreizeit unter
Leitung von Frau Stadtpfarrer Kieser-Ebingen; Mitte Ok¬
tober eine Freizeit kür arbeitslose Männer und junge Män¬
ner und gleichzeitig eine Arbeitslosenfreizeit für Mädchen
und Frauen . Beide bringen lebcnskundltcheund Zeitfragen¬
besprechungen und werden der in dieser Zeit stattfindenden
Herbstsingwoche angcschlossen, die unter der Leitung von
Stiftsrepeteni Wilhelm Gohl steht.

*
SCB . Pforzheim, 8. Scpt . Am Bahnübergang unterhalb

Singen bei Wilferdingen fuhr heute früh ein von Kleinstein¬
bach herkommendcs Pferdefuhrwerk aus Grvtzingen dicht
vor dem Zug über den Bahnübergang , da die Schranke«
nicht geschlossen waren. Der Personenzug nach Pforzheim,
ber um 7 Uhr diese Stelle befährt, erfaßte die Pserde und
schleuderte sie zur Seite . Sie sind tot. Der Fuhrmann , der
auf dem Bock des Pritschenwagens saß, ist wie durch ein
Wunder heil davongekommen. Wegen des sehr starken Ne¬
bels hatte jedenfalls der Fahrer den heranbrauscnden Zug
nicht gesehen.

SCB . Hildrizhausen OA. Herrenberg , 8. Sept . Gester»
abend fuhr ein mit 4 Personen besetzter Stuttgarter Kraft¬
wagen von Herrenberg kommend an der Kurve vor Hildriz¬
hausen mit grober Wucht auf eine Telegraphenstange und
riß diese glatt um. Der Wagen wurde in den Graben ge¬
schleudert. Die Insassen erlitten teils leichte, teils schwere
Verletzungen und mußten ins Krankenhaus befördert werden.« me raue
W von Verorümmseii
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SCB . Wieseustetten, O.-A. Horb, 8. Sept . Eine hiesige
Bauersfrau hatte in der warmen Küche Kinbsmäsche zum
Trocknen aufgehängt. Während einer kurzen Abwesenheit
ber Mutter löste sich das Wäscheseil und die Wäsche fiel auf
den heißen Herd, wo sie alsbald lichterloh brannte . Un-
glnckseligerweise befand sich das einjährige Kind in nächster

Die Tierwelt des Oberamts Calw
Das Tierreich des Bezirks ist im allgemeinen das des

Schwarzwalös und zeichnet sich als solches in mancher Be¬
ziehung vor den andern Gebieten des Landes aus . Der öst¬
liche Teil des Bezirks grenzt an die übrigen Landesteile an
und hat meist dieselbe Fauna wie diese. Wir greifen aus
der Menge der Tiere nur die wichtigsten heraus.

Von den Säugetieren des Waldes sind einige, und zwar
glücklicherweise ganz, verschwunden. An den Wolf erinnern
noch die Namen Wolfsschlucht bei Hirsau und Rötenbach. Aus
diesem Namen geht hervor, daß auch große Raubtiere , wahr¬
scheinlich auch Büren und Luchs«, unsere Wälder unsicher
machten. Wildschweine trifft man seit dem Jahr 1820 nicht
mehr im Bezirk. Wenn hie und da von den Spuren eines
Wildschweins die Rede ist, so sind solche Wildschweine ge¬
meint, die aus einem Park entsprungen sind. Einen stän¬
digen Aufenthalt haben bei uns die Wildschweine nirgends.
Westlich der Linie Oberreichenbach und Oberkollwangen leb¬
ten früher noch der stolze Hirsch und Sie Wildkatze. Letztere
ist auch verschwunden. Das Edelwild hat sich aber sehr ver¬
mindert, so daß es nur noch selten erscheint,- es ist übrigens
aus Sen großen zusammenhängenden Waldungen bis jetzt
nie ganz gewichen. In jedem Jahr werden in Sen oberen
Waldorten noch Hirsche geschossen, von denen man allerdings
annimmt , daß sie aus den großen Waldungen westlich der
Enz herübcrgewandelt sind. Rehe und Hasen werden noch
häufig angetroffen. Bei einer Wanderung im Wald in den
frühen Morgenstunden begegnet man hie und da einer fried¬
lichen Nehfamilie, die leider Reißaus nimmt, sobald sie sich
beobachtet glaubt. In manchen Orten des Waldes kann man
von den Häusern aus beobachten, wie die Rehe aus dem
Walde treten und auf Wiesen und Aeckcrn äsen. Die Ein¬
friedigung der Felder durch dichte Hecken, die Wald und
Aecker trennenden Mauern und Steinriegel erinnern uns
an die Zei,t in der noch ganze Nudel von Hirschen, Rehen
und Wildschweinen in den Wäldern hausten und den Fel¬
dern des Landmanns zu feinem Leidwesen gar häufig un¬
angenehme Besuche abstatteten. Jetzt noch müssen auf den
Waldorten die Kraut - und Rübenäcker vor dem Wild ein¬
gezäunt werden. Außer den genannten Tieren kommen
noch vor : der Fuchs, der Dachs, der Steinmarder , der Edel¬
marder verhältnismäßig ziemlich häufig, der Iltis , das
große und kleine Wiesel, das Eichhörnchen, der Igel , die
Spitzmaus, die Ratte , die Haus- und Feldmaus . Die Fisch¬
otter hat den Bezirk verlassen, ebenso die schwarze Hasel¬
maus.

Von den Vögeln kommen vor Raubvögel, Singvögel,
Klettervögel, hühnerartige Vögel, Sumpf - und Wasservögel.

Nicht selten ist der bekannte Hühnerhabicht, der Sperber , der
rauhfüßige Bussard und Baum - und Turmfalke. Bon Eulen
nisten im Bezirk: ber Uhu, die Ohreule, der Nachtkauz, der
kleine Kauz und die Schleiereule. Eine Besonderheit beS
Bezirks ist der stolze Auerhahn. Er kommt nur in den ab¬
gelegenen Waldungen im westlichen Teil des Bezirks, na¬
mentlich bei Naislach, Hofstett, Aichelberg, Oberkollwangen
und Rötenbach vor : im ganzen Bezirk werden etwa jährlich
20—30 Hähne erlegt. Eine weitere Besonderheit ist das
Haselhuhn in dem Walde zwischen Stammheim und Deckcn-
pfronn. Es hat viel Ähnlichkeit mit dem Rebhuhn, nur ist
es etivas größer und hat einen befiederten Lauf. Der stolze
Fischreiher, der allerdings der Fischzucht schädlich ist, gehörte
früher zu unfern einheimischen Sumpfvögeln . Bei Waldeck
und bei Dennjächt hatten sich Kolonien dieser schönen Vögel
niedergelassen. Bald wird auch der Storch zu den ver-
schwundenen Vögeln gehören, wenn es nicht jetzt schon der
Fall ist. In de» eigentlichen Schwarzwaldgegenden - es Be¬
zirks fehlt er ganz, dagegen kam er in einigen Orten des
Gäus , namentlich in Althengstett, vor. Das dortige Stör-
chennest wird schon einige Jahre nicht mehr bezogen. Es
scheint, Saß die Störche, die ja Wasser und Sumpf lieben,
durch die fortschreitende Ableitung der Wiesengewässcr nicht
mehr genügend Nahrung finden. An der unteren Nagold
erscheint bisweilen der Kiebitz. Als Strichvogel sieht man
im Herbst und Winter hie und da die wilde Ente und die
wilde Gans . Ein Schmuckstückdes Bezirks ist der Eisvogel,
an dem der Fischer aber auch keine Freude hat, denn dieser
prächtig lasurblau und grün gefärbte Vogel verzehrt täglich
etiva ein Dutzend fingerlange Fischlein. An einem Seiten-
büchlcin der Nagold, dessen Namen ich aber nicht verraten
möchte, kann man verschiedene dieser munteren und rasch be¬
weglichen Vögelein sehen. Hat man das Glück, am Ufer des
Bächleins baS Nest des Vogels zu erspähen, so kann man
stundenlang dem Treiben des Vogels seine Aufmerksamkeit
schenken. In den Tannenwäldern haust der eigenartige
Kieferkreuzschnabel und der Krammctsvogel.

Von Amphibien finden sich die bekanntesten Arten im Be¬
zirk wie Ringelnatter , Blindschleiche, Frösche und Kröten, die
Eidechse, der Erd- und Wassermolch. Die Mauererdechse, die
seltener vorkommt, wurde bei Teinach und Oberkollwangen
beobachtet.

Von Fischen beherbergt die Nagold samt Seitenbächcn
die Forelle, die Aesche und den Aal. Der wichtigste Fisch
ist die rotgetüpfelte Schwarzwaldforelle, die wegen der
Schmackhaftigkeit des Fleisches als bester Fisch und als eine
Delikatesse gilt. Von Fischzüchtern werden deshalb große
Forellenzüchtereien angelegt. Reich an Forellen ist die Tei-
nach.



Nähe , das sofort Feuer sing und sicher lebendig verbrannt
Mre , wenn nicht in letzter Minute die Mutter auf das
Schreien des Kindes aufmerksam geworden und zu Hilfe ge¬
kommen wäre . Die Brandwunden waren jedoch schon der¬
art , daß ärztliche Hilfe sofort notwendig wurde.

SCB . Freudenstadt »8. Sept . Der Reisig -Verkauf - er Wald¬
inspektion Freudenstadt am Dienstag , den 1. September d. I .,
im Gasthof zum »Schiff " in Christophstal brachte einen über
Erwarten guten Erlös . Während die Preise für Brennholz
(Scheiter ) und namentlich für Stammholz immer weiter zu¬
rückgehen und heute auf einem Stand angelangt find, daß
dir Unkosten sich nicht mehr - ecken, ist die Nachfrage nach den
sogenannten »Schlägen " sehr stark und die Steigerungslust
hausseartig ". Das Ausbot für nicht ausgeprügeltes Reisig

betrug 448,80 der Erlös war 974 also über das
Doppelte . Einzelne Lose erzielten über das Dreifache - es
Ausbots » b. h. der Taxpreise.

wp. Reutlingen , 8. Sept . Reutlingen bewährt auch jetzt
seinen Ruf als kalte Stadt . Von gestern auf heute ist das
Thermometer auf 1 Grad Kälte zurückgegangen . Der Tau
gefror zu Reif . Am meisten bedroht sind die Dahlien , die
uns seit Mai mit den Wundern ihrer mannigfaltigen Far¬
ben und Formen erfreut haben . Auch die Tomaten , die
einen reichen Behang zeigen , sind wohl an manchen Stellen
erfroren . (Noch schlimmer war die Kälte in Aalen , wo in
der Nacht von Montag auf Dienstag nicht weniger als 4
Grab Kälte auftraten .)

SCB . Stuttgart , 8. Sept . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Durch eine im Regierungsblatt und Staats¬
anzeiger erscheinende Verordnung des Innenministeriums
vom 4. September 1931 wird die Ein - und Durchfuhr von
Edelpelztieren aus dem Ausland nach und durch Württem¬
berg verboten . Ausnahmen werden nur beim Vorliegen eines
dringenden züchterischen Bedürfnisses zugelassen und unter¬
liegen in jedem Fall der Genehmigung durch das Innen¬
ministerium , dem rechtzeitig begründeter Antrag einzurei-
chen ist.

SCB . Ludwigsburg , 8. Sept . Mit Rücksicht auf das an¬
haltend schlechte Wetter der letzten Woche wurden die in der
Umgebung Ludwigsburgs geplanten Scharfschießen der In¬
fanterie -Truppenteile abgesagt . Um die Wetterschäden nicht
noch durch Flurschäden zu vergrößern , verzichtet die Infan¬
terie in diesem Jahr auf ihre Scharfschießen im freien Ge¬
lände , so daß außer den Manövern auch die Gefechtsschießen
ausfallen . Lediglich Minenwerfer und die Maschinengewehr¬
kompagnie verlaßen Ludwigsburg , um auf dem Truppen¬
übungsplatz Münsingen ihr Minen - bzw. Mafchinengewehr-
schießen zu erledigen.

SCB . Mergentheim , 8. Sept . Auf Einladung des Stadt-
vorstandes versammelten sich im Rathaussitzungssaal Ver¬
treter und Vertreterinnen der hiesigen Religionsgemeinschaf¬
ten , Wohlfahrtsorganisationen und der Gewerkschaften , um
über die Notwendigkeit der Einrichtung einer Volksküche
in hiesiger Stadt zu beraten . Zunächst denkt man an die Her¬
stellung eines guten und kräftigen Eintopfgerichtes , das zum
verbilligten Preis letwa 30 Pf . pro Liter ) an jedermann
abgegeben wird , der das Essen wünscht. Es kann auch Essen

für ganze Familien nach Hause geholt werden . Es ist auch
vorgesehen , Naturalien statt Essen abzugeben.

SCB . Böhringen , O.-A. Rottweil , 8. Sept . Während
eines kurzen Gewitters wurden Martina Hils , Frau des
Ktrchenpflegers Martin Hils , und deren Nichte Barbara
Hils , die sich auf dem Felde befanden und mtt dem Verwer¬
fen von Dung beschäftigt waren , vom Blitz getroffen . Frau
Hils , deren Kleider durch den Blitzstrahl teilweise versengt
wurden , war sofort bewußtlos , während die weniger schwer
getroffene Nichte noch Hilfe herbeiholen konnte . .Die bei
Frau Hils sofort angestelltrn Wiederbelebungsversuche wa¬
ren von Erfolg.

SCB . Wellendtngen , O.-A. Rottweil , 8. Sept . Sonntag
mittag um halb 1 Uhr ereignete sich am hiesigen Bahnhof
ein gräßliches Unglück. Die 62jährige Marie Huber aus
Deißlingen , Ehefrau des dortigen Schuldteners , war aus
dem Zuge ausgestiegen . Da sie ihren Schirm vergessen
batte , ging sie noch einmal in Len Wagen und stieg dann aus
dem wieder anfahrenden Zuge aus , dabei blieb die Frau an
dem Trittbrett hängen , wurde unter den Wagen geschleudert
und konnte nur schrecklich verstümmelt als Leiche hervorge¬
zogen werden . Ihr Mann war Augenzeuge - es Unglücks.

SCV . Aulenüorf , 8. Sept . Die Zentralstelle für Land¬
wirtschaft in Stuttgart hat Sie Gräfl . Königseggsche Meierei
käuflich erworben . Aus ihr soll eine staatliche Viehzucht-
und Melkerschule errichtet werden . Damit geht endlich ein
alter Wunsch der württembergischen , namentlich - er Ober¬
länder Bauernschaft in Erfüllung.

wp. Friedrichshafen , 8. Sept . Das Luftschiff »Graf Zep¬
pelin " wird seine zweite diesjährige Südamerikafahrt am
Donnerstag , 17. September , in Len späten Abendstunden in
Friedrichshafen antreten . Die Landung in Pernambuco er¬
folgt am 29. September . Voraussichtlich wir - »Graf Zeppe¬
lin " bei eventuell genügender Beteiligung etwa am 29. Ok¬
tober seine dritte diesjährige Süöamerikafahrt nach Pcr-
nambuco ausführen.

Turnen und Sport
F .Cl. Unterreichenbach —Gp .Vgg . Tcinach -Zavelstein 19 : 1.

Nach einem Spiel - er zweiten Mannschaften , welches zu¬
gunsten Unterreichenbachs mit 6 - 3 endete , stellten sich die
ersten Mannschaften dem Schiedsrichter . Das Spiel fing
bei beiden Mannschaften etwas aufgeregt an , es war kein
rechtes Zusammenfindcn und die Gäste waren es, welche Las
erste Tor , allerdings auch das einzige » sür sich herausholten.
Nun holte Unterreichenbach auf und erzielte bis zur Pause
drei Tore . Nach dem Stellungswechsel hatten die Gäste nicht
mehr viel zu bestellen, sie kamen nur noch selten über die
Mitte - es Spielfeldes , während die Einheimischen noch sie¬
ben weitere Tore schoflen. Mit dem Schlußpfiff fiel das
letzte Tor durch Elfmeter , welches vom Unterreichenbacher
Torwart sicher eingesanüt wurde und somit endete das
Spiel verdient mit 19 : 1 für Unterreichenbach . Schieds¬
richter Weber -Brötzingen hatte das Spiel gut in Händen.

M.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 8. Sept . Die Börse hatte heute ziemlich
feste Tendenz . Auf der ganzen Linie war rege Kauflust be¬
merkbar . Hauptsächlich am Rentenmarkt herrschte starke
Nachfrage . So setzten Goldpfandbriefe ihre Steigerung fort,
etwa um 2 Prozent . Jndustrieobligationen waren vernach¬
lässigt. Am Aktienmarkt war das Geschäft geringer , nament¬
lich Bankaktien waren schwächer. Im übrigen notierten
Maschinen Weingarten ö7 j-f- 1), Baumwolle Eßlingen 7S
l-j- 1), Stuttgarter Straßenbahn 84 j-f- 2), Linvleumwerke
39 j-f- 2).

LC. Berliner Produktenbörse vom 8. Sept.
Weizen märk . 214—216; Roggen märk . 174—176; Futter-

und Jndustriegerste 152—161; Hafer märk . 136- 145; Weizen¬
mehl 26,28—32,59; Roggenmehl 24,25—26,75; Weizenkleie 11,59
bis 11,99; Noggenkleie 9,78—19; Viktoriaerbsen 22- 28; Lein-
kuchen 18,69—13,89; Trockenschnitzel 6,89—6,99; Sojaschrot
12,59; Rauhfutter 9,55—9,79 jdrahtgepreßtes Roggenstrvh ),-
desgl . Weizenstroh 9,49—9,65; desgl . Haferftroh 9,48—9,69;
desgl . Gerstenstroh 9,49- 9,65; geb. Roggenlangstroh 9,65 bis
9,76; bindfadengepreßtes Roggenstroh 9,49—9,65; desgl . Wei-
zenstroh 9,38- 9,45; Häcksel 125—135; handelsübl . Heu 125 bis
165; gutes Heu Irrster Schnitt ) 170—229; Luzerne lose 229
bis 259; Thymothee 239—269; Kleeheu lose 216—245; draht-
gepreßtes Heu in Pfennig über Notiz 39. Allgemeine Ten¬
denz : schwächer.

Stuttgarter Großmärkte
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr 299

Zentner , Preis 3—3.69 — Moftobst auf dem Wilhclms-
platz. Zufuhr 599 Zentner , Preis 1—1.29 für 1 Zentner.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am Städtischen Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 62 Ochsen (unverkauft 19), 94 fl)
Bullen , 368 l199) Jungbullen , 649 (199) Rinder , 226 l26)
Kühe, 1646 Kälber , 2185 (55) Schweine , 4 Schafe.

Preise fiir I Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
aurgemästet
vollfleischig
fleischig

Bulle « :
«»»gemästet
vollfleischig
fleischig

Jnngrinder:
ausgemäftet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

«Sh « :
«»«gemästet
vollfleischig

8. 9 3. 9. 8. 9.
Pfg. Pfg- Kühe: Pfg-

41—45 — fleischig l6—19
34—38 — gering genährte 13—15
31- 33 — Kälber:

feinste Mast- und 47- 5929 - 31 29—31 beste Saugkälber
26- 28
24—25

26—28
24—25

mitti. Mast - und
gute Saugkälber 40—45
geringe Kälber 32—38

44- 47
37- 42
32- 36

44—46
38—42
32- 36

Schweine:
über 300 Pfd.
249—300 Pfd.
290- 240 Pfd.

60—61
59—60
57- 59

169- 200 Pfd.
I29- I60Psd.

54—56
51—5326—32 — unter 120 Pfd.

20- 25 — Sauen 42—48

3. S.
Pfg.

50—53

43—48
34- 49

61
60- 61
58- 60
56- 67
52- 54
42—50

Marktverlauf : Großvieh langsam , Ueberstand ; Kälber
langsam , Schweine mäßig.

Liebelsberg, den8. September 1931.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir bei dem so raschen
Hinscheiden unsere» lieben Bruders , Schwa¬
gers, Onkels und Neffen

Hans Schrolh
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Etadtpsarrer
Maier für die trostreichen Worte am Grabe,
Herrn Hauptlehrer Neuweiler mit dem Ge¬
mischten Ehor für den erhebenden Gesang,
sowie den Herrn Ehrenträgern , seinen Alters¬
genossen und -Genossinnen, fiir die vielen
Kranzspenden und allen denen, die ihn zu
feiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

BeMobfibmerei»Lai«
Die Stadtgemeinde Talw hält vom nächsten Sams¬

tag an in jeder Woche in Verbindung mit dem Wochen¬
markt einen

hinter dem Rathause ab.
Wir richten an alle Obstzüchter des Bezirk» das

Ersuchen, den Markt reichlich zu beschicken und die
günstige Absatzgelegenheitzu benützen. Der Ausschutz.

MN - M SWMMl!
Don dem reichen Obstsegen dieses Jahres , besonders

auch dem reichlichen Fallobst, sollt» angesichts der viel.
suchen Not nicht» verloren gehen.

Denkt darum an die Arbeitslosen und
Kurzarbeiter , besonders die kinderreichen
Familien , und laßt sie an eurem Ueberflutz
teilnehmen!

Zur Vermittlung von Adrrssen sind, wenn r» ge¬
wünscht wird, die Unterzeichneten Stellen gern« bereit.
Evang . Stadtpsarramt I : Dekan Roo ».
Evang . Stadtpfarramt ll : Etadtpsarrer Hermann-

Strumpsklinik
besorgt fachgemäß da» An¬
sohlen , Anstricken und
Stopfen von Strümpfen
aller Art sowie das Aus¬
nehmen  von Laufmaschen.

Füße nicht abschneidenl
Annahmestelle in Calw:

Eberhard
Hengstetter Gätzl « 14.

Neuen süßen

Most
im Ausschank

u. über die Straße verkauft
Friedrich Schab

zue »Jungfer"

Vorrvse
lUenr!elke ritt:

6ro8e MMM
6ro8e Wnuilikelt
6ro8e KIMMM

6ro8e kelnbell
keat » 20 k'kz;.

Lei 20 Spsrmsrken erkält
man 1 Stück sieser Seile

xistis
11«l, «i » ll ordMUte -I»

KiksM
Meibe-MWr

1990 fach bewährt

die zu oft rindern und nicht
trächtig werden ist erhältlich

in de« Apotheken.

VIIIIIMMM

WVMWen PlatzW

WWIIII»I»I»»IIII»»I»II»I»I»»I»I»UM

saorttlnile Lilie MliMil
8rv1 "I'6 -4« 'r , Lismsrckstr. 66
däitxties lies ^ Ilg. Deutsch. Tsnr-
lebrer-Verdsncies

Lisch ertolxreiclier Sammeltätigkeit ln Lreusenstsst
nekme ick äen Unterricht in sämtlichen masernen
Oesellschsttstänren in Stuttgart uns Estv vierter
»ut uns erbitte geiällige Anweisungen einheimischer
Kreise für

llune. LruMli likiü pMMmille
nach sem ltotel IVslskorn.
Senke I»er «8e»Nek»e KucKsprsclbe cknsellrst
»in krelt »g-, 11 . Leptemliee , 12—3 INir.

V - _ — - - ^

Wegzugshalber habe per
1. Oktober

2-3-Zimmer-
Wohnung

zu vermlete «. Wer, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

4 8M - H
leidende bedürfen keinerOpe-
ration oder eines lästigen
Federbandes,wenn Sie mein
Spezialband tragen. Das
Beste was existiert. Leib-,
Nabel-, Vorsallbinden, Ap¬
parate sür Bettnässer usw.

Kostenlos zu sprechen in
Ealw .Sa « «tag,12 .Sept.
von 11—S Uhr im Hotel
Adler.

Bandagen -Spezialist
Eugen Srei L To.

Stuttgart .Iohannesstr.49.

Drucksachen
^ aller Art  liefert
rasch- sauber und preis,
wert die Druckerei ds . Bl.

8
omrner-
p r o s « e B

versen »» t «r
6 «r »» U« surek

OM ^
altlzrt . krei» 2.75

Arbeitsloser
lediger Mann,
welcher Landwirtschaft

versteht « . mähen kann,
findet bei bescheidenen An¬
sprüchen Beschäftigung.

Nähere» in der Gcschäst»-
stelle dieses Blattes.

Lederstrabe
bietet nur dieseWochc

etwas ganz

Temaren
mit Ci

2Pfund̂
1 Pfund feinste

42 Pfennig
1 Tafel

190 gr.

23 Pfennig

1 Regerriegel
20 Pfennig
8«/» Rabatt


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

